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GESELLSCHAFT

Q UA L I TÄT  V E R L Ä S S L I C H K E I T  
T R A N S PA R E N Z  FA I R N E S S 

www.baukollegium.it

Wir Südtiroler Bauunternehmen schaffen  

Zukunft und nachhaltig-lokale Wertschöpfung. 

Als vielseitiger Arbeitgeber, als verlässlicher 

Partner, als Impulsgeber und Problemlöser. 

Packen wir’s an! Finde den  

richtigen Partner für dein Bauvorhaben:  

www.baukollegium.it

B A U T  S I C H  
N I C H T  V O N  S E L B S T.

Die große 
Transformation
Covid-19, sagt die Soziologin Elsen, habe viele Menschen 
zum Umdenken gebracht. Die zentrale Frage sei: Kann diese 
Erfahrung eine nachhaltige Wende einläuten?

In den vergangenen 17 Monaten konnten wir 
erfahren, was unter dem Begriff gesellschaftliche 
Transformation zu verstehen ist. Wirtschaft und 

Gesellschaft waren auf ein vergleichbares Ereig-
nis nicht vorbereitet, doch viele der eingeleiteten 
Maßnahmen sind als Strategien des Aufbaus gesell-
schaftlicher Resilienz und des sozialökologischen 
Umbaus zu erkennen. Die globalen Abhängigkei-
ten und Gefahren, welche mit den entgrenzten 
Waren- und Personenströmen verbunden sind, 
wurden mit der Pandemie verdeutlicht. Globali-
sierte Versorgungsketten gerieten ins Schlingern 
und offenbarten die Bruchstellen der gängigen 
sozioökonomischen Strukturen.

Südtirol ist eine der wichtigsten Transport-
routen des internationalen Warenverkehrs von 
Nord nach Süd. Etwa 2,4 Millionen Lkws jähr-
lich und bis zu 40.000 Pkws täglich passieren den 
Brenner. Der Lockdown hat die Bedeutung des 
Nahraums für die eigenständige Versorgung mit 
Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedar-
fes ins Zentrum gerückt. Die Pandemie ist nur 
eine der Komponenten einer multiplen Krise, die 
in ihren Verflechtungen nicht zuletzt politische 
und wirtschaftliche Fehlentscheidungen, falsche 
gesellschaftliche Prioritätensetzungen und per-
sönliche Lebensstile verdeutlicht hat, vor deren 

Folgen seit Jahrzehnten gewarnt wird. Covid-19 
zeigte die Gefährdungen, die den Gesellschaf-
ten mit dem Programm der Deregulierung und 
Privatisierung sowie dem Abbau öffentlicher 
Daseinsvorsorge, insbesondere im Gesundheits-
wesen, zugefügt wurden. So wurden zum Bei-
spiel in Deutschland zwischen 2005 und 2019 
206 öffentliche Krankenhäuser geschlossen und 
38.000 Betten abgebaut. Hinzu kam die Schlie-
ßung von 173 nicht kommerziellen, gemeinnüt-
zigen Kliniken mit 22.000 Betten. Die Gewähr-
leistung einer verlässlichen Daseinsvorsorge, die 
den Bürgerinnen Zugang gewährt, ist eine zent-
rale politische Aufgabe.

Gerade in prosperierenden Regionen wie Süd-
tirol zeigen sich die Folgen einseitiger Entwicklun-
gen, wie etwa die Dominanz von Monokulturen 
und Exportorientierung in der Landwirtschaft, 
die Zurichtung von einzigartigen Lebensorten für 
überkommene Vorstellungen von touristischen 
Bedürfnissen, die Subvention oder Steuerentlas-
tung wirtschaftlicher Aktivitäten ohne ökologische 
und soziale Auflagen. Oder eine ungebremste Spe-
kulationsdynamik, die nicht nur die heute ökono-
misch schwächeren Gruppen in Bedrängnis bringt, 
wenn es um die Frage der sicheren Wohnraumver-
sorgung geht. 

Südtirol – eine der 
wichtigsten Transport­
routen des internatio­
nalen Warenverkehrs: 
„Der Lockdown 
hat die Bedeutung 
des Nahraums für 
die eigenständige 
Versorgung ins  
Zentrum gerückt.“
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PANDEMIE,  
WAS NUN?

Vision einer 
besseren Welt

Q UA L I TÄT  V E R L Ä S S L I C H K E I T  
T R A N S PA R E N Z  FA I R N E S S 

www.baukollegium.it

Wir Südtiroler Bauunternehmen schaffen  

Zukunft und nachhaltig-lokale Wertschöpfung. 

Als vielseitiger Arbeitgeber, als verlässlicher 

Partner, als Impulsgeber und Problemlöser. 

Packen wir’s an! Finde den  

richtigen Partner für dein Bauvorhaben:  

www.baukollegium.it

B A U T  S I C H  
N I C H T  V O N  S E L B S T.

Folge 6

Susanne Elsen

Susanne Elsen lehrt 
an der Fakultät für 

Bildungswissenschaften 
in Brixen. Gemeinwesen-
Entwicklung, ökosoziale 

Transformation und 
soziale Innovation sind 

ihre Schwerpunkte in Lehre, 
Forschung und Entwicklung. 

Die Dimensionen wachsender sozialer 
Ungleichheit, die Prekarität des persönlichen 
Wohlstandes und die Zerbrechlichkeit biogra-
phischer Lebensentwürfe wurden erfahrbar. Viele 
Menschen, die dies niemals erwartet hätten, muss-
ten persönlich erfahren, wie zentral die sozialstaat-
liche Absicherung unwägbarer Lebenslagen ist, in 
die alle, und nicht nur die bereits 
heute Armen geraten können.

Vor der Pandemie lag die Zahl 
der von relativer Armut bedroh-
ten Haushalte in Südtirol mit 
38.000 Menschen bei 16 Pro-
zent. Im April 2020 berichtete 
die Caritas-Schuldnerberatung 
über die wachsenden Existenz-
nöte der Personen  mit geringen 
Einkommen, etwa von Alleiner-
ziehenden mit Halbtagsstellen 
oder Rentnern, die ihre kleinen 
Zuverdienste verloren hatten 
und Stromrechnungen oder 
Miete nicht mehr zahlen 
konnten. Zu diesem Zeit-
punkt wurde erstmals über die 
neuen Südtiroler Armen berichtet. Es 
waren von heute auf morgen Betreiberinnen und 
Betreiber von Läden, Bars und Restaurants, die im 
Lockdown bei laufenden Kosten ohne Einnahmen 
und mit unsicherer Zukunft dastanden.

Covid-19 hat viele Menschen zum Umden-
ken gebracht und neue Formen der sozialen 
Nähe unter Bedingungen des „social distancing“ 

entstehen lassen. Das Bedürfnis nach realer Begeg-
nung hat den Wert von Gemeinschaft, guter 
Nachbarschaft und authentischem Austausch 
gefördert. Die zentrale Frage ist: Kann die Erfah-
rung der Pandemie eine nachhaltige Wende zu 
vorsorgeorientiertem und resilientem wirtschaftli-
chem und gesellschaftlichem Handeln einläuten? 
Die Gefahr besteht, dass nach einem Abebben der 
Pandemie die Weichen auf „Weiter wie vorher“ 

gestellt werden. Das aber wäre fatal. 
Es braucht eine Fiskal- und Sub-
ventionspolitik, die sozialen 

und ökologischen Kriterien 
folgt und eine soziale Woh-
nungswirtschaft. Wir haben 
gelernt, wie wichtig ein starkes 
Gemeinwesen ist. Seine aktive 
Gestaltung zum zukunftsfä-
higen Lebensort, der seinen 
Bürger*innen soziale Sicher-
heit und den Zugang zu nicht 
kommerziellen öffentlichen 
Räumen der Begegnung, 
Möglichkeiten der gemeinsa-

men Produktivität zum Beispiel 
in Gärten und Werkstätten, Einrichtungen der 

Kultur, der Bildung und des Sozial- und Gesund-
heitswesens gewährt und sie in neuen demo-
kratischen Modellen in Entscheidungsprozesse 
einbezieht, ist die zentrale Aufgabe der großen 
Transformation, die die Gesellschaften zu leisten 
haben.  � n

Susanne Elsen


